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Der indobritische Grenzkrieg.

Die Erhebung der Stämme des durch den von
Oberst Durand 1893 mit Afghanistan
abgeschlossenen Vertrag unter die britische
Oberhoheit gestellten nördlichen Teils des bis dahin

unabhängigen, jedoch unter afghanischem
Einfluss stehenden Borderlandes an der Nordwestgrenze

Britisch-Indiens, die der Afridis und
Okzurais und Momands ist in stetem Zunehmen

begriffen und gewinnt immer weitere Ausdehnuug
unter den Pathanstämmen der Kabul-, Kuram-
und Tochithal-Distrikte und selbst denen des

Swat-Thales bis nach Tschitral hin. Sie hat
bereits in der Wegnahme einiger englischer,
allerdings unbedeutender Forts Erfolge zu
verzeichnen. Wie berichtet wird, zählen die Afridis,
ein Stamm, bei dem jeder Waffenfähige Krieger ist,
allein 25,000 Streitbare, und auf annähernd
ähnliche Stärke dürften sich die Okzurais und
Momands beziffern. Wenn somit eiue sehr beträchtliche

Streitmacht jener wilden kriegerischen
Stämme gegen die indobritische Herrschaft in
der Revolte begriffen ist und die Zusammenziehung

beträchtlicher Streitkräfte der Engländer
von, wie verlautet, gegen 30,000 Mann zu ihrer
Bekämpfung veranlasst, so ist doch andrerseits
nicht zu verkennen, dass jene Pathanstämme zu

regulärer Kriegführung und offener Feldschlacht

gegen die indobritischen Truppen nicht im
mindesten befähigt sind — sie besitzen keine
Artillerie — und sind ohne jede Schulung in
geschlossenen Verbänden. Dass sie dagegen in
einem hartnäckig geführten Guerillakriege mit
Überfällen gegen vereinzelte englische Posten und

schwächere Forts und überraschenden Anfällen
auf die britischen Verbindungslinien und den

englischen Machschub den Engländern sehr lästig
werden und den Krieg in dem unwirtlichen Ge-

birgslande des Sefid Kuh unter beträchtlichen
Opfern für die Engländer längere Zeit hinzuziehen

vermögen, unterliegt keinem Zweifel. Dass

sich jedoch die regellosen Kriegerscharen jener
Stämme, denen es besonders auf Raub und
Plünderung ankommt, in die Ebenen von Peshawar
hinab begeben nnd dort ohne die natürliche
Deckung, welche ihre zerklüfteten heimischen

Gebirge bieten, sich der vernichtenden Wirkung
der englischen Geschütze und Repetiergewehre
aussetzen werden, eine Annahme, die General

Ellis, der mit 11,000 Mann, 28 Eskadrons und
36 Geschützen in Peschawar steht, wohl mit
Unrecht vindiziert wird, dürfte um so mehr als
ausgeschlossen gelten, als Peschawar, die Haupt-
Militärstation Nord-Britisch-Indiens, in seinem
westlichen Umkreise von einem Gürtel von starken

Forts, denen von Mallesor, Bara, Jamrud,
Michni und Abazai umgeben ist, die die

Hauptzugänge zu Peshawar zur dortigen Indusbrücke
von Attock und der Pendschabbahn sperren und

von denen namentlich das festungsartige starke
Fort Jamrud den Osteingang zum wichtigen
Khyberpass, der alten Völkerstrasse von Afghanistan

nach Indien, beherrscht. Die militärische
Position der Engländer ist somit hier, wie überhaupt
an der indischen Nordwestgrenze, eine sehr starke,
namentlich einer verhältnismässig unbedeutenden

Erhebung gegenüber, wie sie bis jetzt die
Revolte der genannten Pathanstämme gegen die

gewaltige indobritische Macht in ihrer Gesamtheit

repräsentiert. Auf das verschanzte Lager
von Peshawar gestützt, ist die Position der
Engländer daselbst geradezu unbesiegbar und im
Westen und Südwesten desselben bieten die Forts
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